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Künstler als Grenzgänger
KunstschaffendeundKunsttherapie-Teilnehmendeder Psychiatrie Baselland stellen ihre dialogischeWerkvielfalt vor.

Tanja Opiasa-Bangerter

«Die StimmederMagersucht»
ist auf schwarze Gouache-Far-
be gekritzelt. Mittig lehnt eine
ausgezehrte, von Dunkelheit
umhüllte Frau den dargebote-
nen Apfel einer Schlange ab.
Drei Nachmittage pro Woche
malte sichMargo Schukking im
Atelier der Psychiatrie Basel-
land ihre inneren Kämpfe von
der Seele. Ohne jegliche An-
gaben zu seinem Gegenüber
erhielt der Münchensteiner
Kunstschaffende Martin Rai-
mann im November des ver-
gangenen Jahres einen digi-
talen Abzug von Schukkings
Werk, das am Anfang eines
sechsmonatigen dialogischen
Wechselspiels stand.

«Ichwardamalsnochmitten
imGenesungsprozess»
«Der ersteAnblickwar heftig»,
betont Raimann und erzählt,
wie sehr ihn der sinnverkehrte
Sündenfall auf Papier aufge-
wühlt habe. «Ich war damals
nochmitten imGenesungspro-
zess», erklärt Schukking, die
sichüber Jahrehinweg in statio-
nären und ambulanten Aufent-
halten mit ihrer Magersucht
auseinandersetzte.

Die dreifacheMutter erklär-
te sich sofort zu einem Ge-
spräch mit der bz bereit. Auch,
weil es der 51-jährigenWitters-
wilerinmit holländischenWur-
zeln amHerzen liegt, den Dia-
log über Magersucht aufrecht-
zuerhalten. Das Duo trifft sich
einenTag vor der Vernissage in
der Cafeteria der Psychiatrie
Baselland. Die beiden begeg-
nen sich zum erstenMal. «Ihre
Identität blieb sekundär», sagt
Raimann und erinnert sich, wie
ihn die Kunstwerke der anony-
menMalerin auf Anhieb fessel-

ten. Zeitgleich mit 31 Paaren
gaben sie sich einemkünstleri-
schen Austausch hin – ohne
Worte. «Fast ohne», scherzt
Raimann und betont, dass ihn
die Worte, mit der die Unbe-
kannte ihre Werke titelte, auf
einer anderen Ebene abholten.

«Damals kannte ich den
Titel der Ausstellung noch

nicht», kontert Schukking.
«Verzichte auf dein tägliches
Brot und fühle dich schuldig»,
habederArbeitstitel des Initial-
bildes geheissen, erklärtMartin
Raimann und lässt die Worte
einen Moment auf die Runde
wirken. Betroffenes Schweigen.
Auf die seelische Not, nicht in
erster Linie eine zwischen-

menschliche, sondern eine
künstlerische Antwort zu fin-
den, sei ihm zunächst schwer-
gefallen, betont er und fügt an:
Er habe mit der Distanz zur
bildlich ausgelebtenLeidensge-
schichte gerungen.

Versucht, dieBalance
zufinden
«Duhast deineMagersuchtmit
religiösemVerzichtbegründet»,
wendet sich der 60-Jährige
direkt anMargoSchukking.Das
habeernachvollziehenkönnen,
meint er und ergänzt: «Beson-
dersals ehemaligerKlosterschü-
ler.» Schukking lächelt. Und
dennoch habe er den Drang
verspürt, der bedrückenden
Bildsprache entgegenzuhalten,
fährt Raimann fort. «Dir Le-
benslust zu vermitteln», sagt er
und beisst in ein Croissant.

«Das habe ich gespürt», er-
widert sie und verschränkt
die Arme vor der Brust. Bereits
in der ersten Plastik «en mi-
lieu»habe ermittels gebogener
Armierungseisen versucht, Ba-
lance zu finden. «Wir Künstler
sind auchGrenzgänger undGe-
triebene», führt Raimann aus.
Dieser betont, dass er seine
Sensibilität mit Schukking zu
teilen glaube. «DeineBildspra-
che war mir zunächst fremd»,
sagt Schukking zu ihrem Dia-
logpartner. Dann habe sie sich
darauf eingelassen und die in-
nere Mitte, die Raimanns
Skulptur symbolisiert, male-
risch adaptiert.

«Allemachendeinen
Zustand amGewicht fest»
«Ich begann zu dieser Zeit wie-
der zu essen», erinnert sie sich.
EinMass zu finden inmitten der
Essattacken, die sie quälten, sei
ein Kraftakt gewesen. «Alle
machen deinen Zustand am

Gewicht fest», weiss Margo
Schukking. Dabei sei die Ma-
gersucht für sie ein Symptom,
das ihre inneren Zustände aus-
drücke. Raimann antwortete
mit einer robusterenKonstruk-
tion, deren geschlossene Aus-
richtung Schukking wiederum
zu zwei Selbstporträts inspirier-
te. Während Martin Raimann
das erste als ein Abbild zwi-
schen «Nonne und attraktiver
Frau» verstehe, sei das Zweite
hoffnungsvoller.

Es zeigt die wiedererkenn-
baren Züge Schukkings, die ein
Lächeln auf den Lippen tragen.
«Das war mir wichtig», sagt
Schukking, die bereits in ihren
20ern viel gemalt habe. «Mir
war ihre Stärke immer klar»,
sagt Raimann und unter-
streicht, dass ihre klare Bild-
sprache von vornherein den
Dialog bestimmt habe: «Sie
übernahm die inhaltliche Füh-
rung, ich die formale.»

Psychiatrie-Chefinzollt
«grossenRespekt»
Kunsttherapeut Christoph
Braendle, der Schukking jahre-
lang begleitet hat, ist sichtlich
berührt undwendet sich an sei-
ne ehemalige Klientin: «Sie ha-
ben sich in der Kunsttherapie
wiedergefunden.» Nicht jeder
hätte in dieser Tiefe und Reife
eine künstlerische Antwort zu
diesem komplexen Initialbild
gefunden, schwärmt Initiantin
Kitty Schaertlin von der Arbeit
Raimanns.

Und auch die CEO Barbara
Schunk der Psychiatrie Basel-
land lässt imNachhineingegen-
über der bz verlauten: «Auf
Augenhöhe haben sich die
Klientinnen und Klienten der
Kunsttherapie auf diesen Aus-
tausch eingelassen. Das findet
meinen grossen Respekt.»

Martin Raimann (links) undMargo Schukking. Bild: Kenneth Nars

Neueröffnung:
Coop erweitert
Liestaler Filialnetz

Liestal Im Untergeschoss des
Bücheli-Centers herrscht spür-
barAufbruchstimmung.Andie-
sem Mittwochmorgen wuseln
die Angestellten im soeben neu
eröffneten Coop-Supermarkt
herum, stapelnWaren, verteilen
Willkommensgeschenke, lassen
am Glücksrad drehen. Gegen
11 Uhr bilden sich vor den Kas-
sen und den Self-Check-out-
Stationendie ersten Schlangen.
Kein Zweifel – die Liestalerin-
nen und Liestaler werden mit
den neuen Einkaufsverhältnis-
sen rasch zurechtkommen.

«Die Coop-Kundschaft ist
ausgesprochen treu», sagtFilial-
leiter JoëlZbinden.Also folgt sie
auch an den neuen Standort.
Am alten, dem Stabhof in der
Rathausstrasse, wird bereits
umgebautundperPlakat aufdie
Wiedereröffnungam6.Oktober
hingewiesen (bz berichtete).

Zbindenhat sein fast gesam-
tes Stabhof-Team ins Bücheli
mitgenommen und dieses um
zusätzliche fünf Stellen auf 26
erweitert. Bei der Stabhof-Wie-
dereröffnung im Oktober wird
jemand anderes die dortige
Filialleitung übernehmen.

ZahlenzuUmsatzzielenund
Umbaukosten werden keine
genannt. Jetzt gilt es, jene zu-
sätzlichen Kundenströme ins
Bücheli-Center zu bringen, die
die Vorgängerin Manor-Food
nicht im Stande gewesen war,
anzulocken. Dies soll dem gan-
zenWarenhaus zurWiederbele-
bung verhelfen. Bis Frühjahr
2022wird sichauchabzeichnen,
wiegutdie erweiterteCoop-Ab-
deckung von Liestal funktio-
niert.Die Ideehinter demDrei-
klang: für Grosseinkäufe die
neue Bücheli-Filiale samt Tief-
garage, für die Laufkundschaft
im Stedtli der umgebaute Stab-
hof sowie für Pendlerinnenund
Pendler der Pronto-Shop am
Verkehrshub Bahnhof. (bos)

Frage: Hallo, Herr Cacciola, können
Sie uns erklären, wie sich die Agentur
Neho von den sogenannten «traditio-
nellen» Immobilienagenturen unter-
scheidet?
Antwort: Im Grunde ist meine Auf-

gabe die gleiche wie in einer traditio-
nellen Agentur. Meine tägliche Arbeit
besteht darin, Eigentümer zu treffen,
Immobilien zu bewerten, Käufer zu

finden und die mir anvertrauten Im-
mobilien zum besten Preis zu verkau-
fen. Der grosse Unterschied ist, dass
bei Neho die lokalen Makler von einem
starken Team und digitalen Tools unter-
stützt werden, die die wiederkehrenden
Prozesse des Maklergeschäfts verein-
fachen. Diese digitale Unterstützung,
zusammen mit dem hohen Volumen an
verkauften Immobilien pro Monat, er-
laubt es uns, unsere Marge zu senken
und einen Festpreis von CHF 9.500 an-
zubieten.

Frage: Spielt die digitale Technolo-
gie eine wichtige Rolle im Verkaufs-
prozess bei Neho ?
Antwort: Die menschliche Kompe-

tenz ist und bleibt immer im Mittel-
punkt unserer Dienstleistung. Das
Treffen und Reden mit meinen Kunden
ist der Teil meiner Arbeit, den ich am
liebsten mache. Die Digitalisierung von
Verwaltungsprozessen ist da, dass wir
unsere Arbeit besser machen können.
Die Neho Tools ermöglichen uns Agen-
ten einen Zeit- und Effizienzgewinn.
Wir haben mehr Zeit, um mit unseren
Kunden zu interagieren und den eigent-
lichen Verkauf durchzuführen.

«Die menschliche Kompetenz steht
im Mittelpunkt unserer Dienstleistung
und wird es immer tun.»

Frage: Was ist der Mehrwert von
Neho?
Antwort: Zunächst einmal den-

ke ich, dass die Zahlung eines kon-
kurrenzfähigen Festpreises von nur
9.500 CHF anstelle der durchschnitt-
lichen 3% Provision ein großer Vor-
teil ist. Zweiter Mehrwert ist unsere
breite Käuferbasis. Wir bieten jeden
Monat im Schnitt 150 neue Objekte
zum Verkauf an. Diese Objekte ge-
nerieren das Interesse einer grossen
Anzahl von potentiellen Käufern, die
dann in einer Datenbank nach Art
der Immobilie und der Region gelis-
tet werden. Wenn wir eine Immobilie
zum Verkauf anbieten, schlagen wir
sie zunächst unserer Datenbank von
Käufern vor. Dies ermöglicht es uns,
sehr schnell Interesse zu generieren
und so einen Wettbewerb zwischen
den Käufern zu schaffen und den
Verkaufspreis potenziell zu erhöhen.
Abschliessend möchte ich unter den
anderen Mehrwerten, die Neho bietet,
die Qualität der Immobilienbewer-

tung hervorheben. Dank der Erfah-
rung unserer Makler, aber auch dank
der Nutzung zahlreicher Marktdaten
ermitteln wir die Verkaufspreise prä-
zise.
Frage: Warum sollte man also sei-

ne Immobilie mit Neho verkaufen?
Antwort: Ich bin überzeugt, dass

Neho eine perfekte Kombination aus
menschlicher Erfahrung und digitalen
Stärken bietet. Mit dem Festpreis, der
bereits mehr als 2.000 Kunden über-
zeugt hat, halte ich dieses Modell für
eine unschlagbar gute Lösung.

Publireportage

Das Maklerbüro Neho überschreitet die Marke von 2.000 Kunden

Bewertung vor Ort durch einenNehoMakler.

Der Immobiliensektor hat sich in
den letzten Jahren stark verändert,
insbesondere durch die Nutzung
des Internets. Neho, das provi-
sionsfreie Immobilienbüro, hat
diese Gelegenheit perfekt genutzt,
um seinen mehr als 2.000 Kunden
eine neue Erfahrung zu bieten: Da-
bei bleibt die Beziehung zwischen
dem verkaufenden Eigentümer
und dem Makler im Mittelpunkt
des Verkaufsprozesses, aber für
einen aufwandbasierten Festpreis
von 9.500 Franken. Interview mit
Manuel Cacciola, einem Immobi-
lienexperten von Neho.

MANUEL CACCIOLA
VerantwortlicherMakler

im Kanton Basel-Landschaft
und Basel-Stadt

+41 61 588 05 00
manuel.cacciola@neho.ch

Bewerten Sie jetzt Ihre Immobilie
kostenlos auf neho.ch
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